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Telephon Nr . 24

Der Krieg.
tz es K a u p t q u ar t i e r , 22 . HKL. mittags.

^ Die Kämpfe am Yser-Kanat dauern noch
? englische Kriegsschiffe unterstützen die feind-
Artillerie. Gstlich Dirmuiden wurde der Kcind
^geworfen. Auch in der Richtung Ypern drangen

^ °kuppen erfolgreich vor. Die Kämpfe nordwest-
J westlich Kille waren sehr eröittert. Der Keind

isi °uf  der ganzen Linie langsam zurück. Kef-
(uJttfMffe in drr Richtung Soul und den Kühen
>ii? Khiaucourt wurden unter schweren Verlusten für

^nzosen zurückgewiesen.
^ ilt einwandfrei festgestellt, daß der englische Ad-
ijj!?der das Geschwader vor Hstende Sefchligte, nur
>i, Ahe von der Aösicht , Gstende zu öesckießeu , durch

fischen Behörden avgeöracht wurde.
<(,t ̂dem östlichen Kriegsschauplatz folgen Keile un-

puppen dem weichenden Gegner. In der Htich-
z», Mowiece fielen mehrere hundert Gefangene und

"̂ eugemehre in unsere Kände. Bei Warschau
^olen wurde gestern nach den unentschiedenen

ijAu der letzten Jage nicht gekämpft. Die Yer-
W befinden sich dort noch in der Kntwicklung.

n Erfolge des Kreuzers „ Emden ".
!WDubo n - 22. Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Der
" °?n Lloyds in Colombo telegraphiert an die

?e,l Dampfer „Chilka ", „Troilus ", „Benmohr ".
o9o‘ Grant " und den für Tasmanien bestimmten
H ^ ' Ponrabbel " versenkt und den Dampfer „Oxford"

. S_ Zeppelin in England.
XS ° N,  22 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Wie der „Daily

meldet , soll ein Zeppelin Uber die Nordsee
W **1 sein , wo er von einem Torpedoboot verfolgt

ist. Der Torpedojäger soll auf das Luftschiff
Z'en haben, das sich 15  Meilen von Harwich befand.ft " ouv |IUJ ±0  iWl -CUCU VVil -1-

S ^ stiania.  22 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Vor Vik' . . ™ tr r' ^ “ ri— vt- *—r—-
‘»ote'V1 in der südlichen Nordsee sind gestern Unterjee-
Skivxk.^ obachtet worden . Im ganzen sollen es drei
Mit? sein, über Egerfund an der südlichen Küste
% ?! gleichfalls ein Flugzeug unbekannter Nationalität.

11 ausgeschlossen, meldet ein Telegramm aus

Stavanger , daß es sich um einen norwegischen Flieger
handle.

Von den Kämpfen im Osten.
Wien, 21. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 21. Oktober mittags : In den schweren
und hartnäckigen Angriffen auf die verstärkten Stellungen
des Feindes von Felszrin bis an die Chausee nördlich
von Medyka gewannen wir an mehreren Stellen Terram,
während die russischen Gegenangriffe nirgends durchzu-
drinqen vermochten . In der vergangnenen Nacht er=
stürmten unsere Truppen die Kapellenhöhe nördlich
Mizyniec . Südlich Magiera gelang es ihnen schon
gestern, sich von den eroberten Ortschaften gegen die
Höhen vorzuarbeiten . Auf dem südlichen Flügel wird
der Kampf hauptsächlich durch Artillerie geführt . Durch
weitgehende Anwendung der modernen Feldbefestigung
nimmt die Schlacht zum großen Teil den Charakter eines
Festungskrieges an . — In den Karpathen wurde gestern
der Jablonica -Paß , der letzte der von einer russischen
Abteilung besetzt gewesenen Übergänge , genommen . Auf
ungarischem Boden ist kein Feind mehr . Unsere Er¬
kundung in die Bukowina erreichte den Großen Sereth.

Prinz Max von Hessen in englischer
Gefangenschaft.

Prinz Max von Hessen, vom 24. Dragonerregiment,
der zweite Sohn des Prinzenpaares Friedrich Karl von
Hessen, ist. wie die „Frkft . Ztg ." erfährt , in englische Ge¬
fangenschaft geraten . Er war durch ernen Schuß m den
Oberschenkel verwundet worden . Er kam dann in ein
Trappistenkloster bei Bailleul an der belgischen Grenze
und wurde dort von den Engländern mitgenommen.

London wird befestigt.
Kopenhagen,  22 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Wie aus

New-Aork gemeldet wird , veröffentlichen dortige Blatter
Briefe mehrerer Soldaten der englischen Kolomalarmee,
die jetzt an Stelle der regulären Armee in England dre
Garnison bildet . In diesen Briefen beklagen sich die
Soldaten bitter , daß sie schwere Erd arbeiten verrichten
müssen. In einem der Briefe wird nntgeterlt , daß ui
einem Umkreis von 20 Meil n rings um London Graben
ausgehoben und daß rings um die Stadt eme große
Anzahl Erdwerke , Schützen- und Verteidigungswerke an¬
gelegt werden . Ferner sind auch entlang der ganzen
Küste und an allen strategischen Punkten zwischen der
Küste und London Verteidigungswerke angelegt worden.

Die Türkei gegen Serbien . „
Berlin,  22 . Oktbr. (Ctr . Bln .) Die „Voss. Ztg.

meldet aus Wien , daß die türkische .Regierung das
serbische Kabinett auf eine Verletzung des türkisch-serbischen
Friedensvertrages hingewiesen habe, die dann bestehe,
daß entgegen den Bestimmungen dieses Vertrages rn

letzter Zeit Muselmanen zum Kriegsdienst gezwungen
worden sind. Die Türkei fordert die sofortige Einstellung
dieses Vorgehens.

Aus Tsingtau.
London,  21 . Oktbr . (Etr . Bln .) „Eveuing News"

veröffentlichen ein Telegramm aus Tientsin , worin es
heißt, daß die letzte Phase der Operationen gegen Tsing¬
tau bald beginnen solle. Die Japaner hoffen, den Platz
spätestens Ende Oktober nehmen zu können, wenn sich
die Garnison nicht vorher ergebe.

Amsterdam,  21 . Oktbr . (Ctr . Bl .) „Daily
News " berichtet : Ein Taifun hat in Kiautschau dre
Landungsmole zerstört . 20 japanische Segelboote sind
dabei zugrunde gegangen . _

Von unserem Sonder - Berichterstatter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw c d e r.

(Unberecht. Nachdr. verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Von der Maas zum Schelde st ran d.

(Fortsetzung.)
Auf dem Turm St . Nombaud.

In diesem Kriege ist nichts heilig . Wir haben Ma¬
schinengewehre auf belgischen Kirchtürmen , Gewehrlager
in ehrwürdigen Kathedralen und Kanonen vor den Por¬
talen bischöflicher Paläste gesehen. Wir sahen Dorf¬
pfarrer als Franktireurs enden und Mönche in Kutten
mit hinterwärts gebundenen Händen unter dem Verdacht
des Hochverrats in eine deutsche Festung einliefern . Wir
haben es erlebt , daß das Blut die Altarstufen herabrann,
daß uralte Gotteshäuser in Flammen aufgingen , daß
Glockentürme durch Granaten herabgeschossen, Taufbecken
zerstört und die Ruhestätten der Toten von wildem
Kampfgetümmel durchtobt wurden . Man zwang uns,
Franktireure von Kirchendächern und militärische Be¬
obachtungsposten von den Türmen der Kathedralen
herabzuschießen und schoß auf dieselben Kirchdächer und
Türme , sobald wir von den zu ihren Füßen liegenden
Städten mit den Waffen in der Hand Besitz genommen
hatten . Wir setzen nicht auf einen Schelm anderthalbe,
aber wir zahlen ' mit gleicher Münze heim, wenn auch
wir jetzt auf die eroberten Türme steigen, Ausschau halten,
unsere Verteidigung führen und den Angriff weitertragen.

So sitzen wir heute auf dem Turm St . Rombaud.
— Weithin dehnt sich, einem ungeheuren Spieltisch gleich,
das Land bis hinüber zu den graugrünlichen Fluten des
englischen Kanals . Und einem Spielzeug gleich steht me
stolze Festung Antwerpen am Nordrand , um die hier
die eisernen Würfel rollen . Zahllose kleine Wafferlaufe

Der Verwalter.
Roman von Rudolf Elcho.

~ Nachdruck verboten.

Sn i einem Septembertage durchschritt ein junges Mäd-
den Vorgarten des Pfarrhofs von ^ urgjtall.

UieiiÄ ^ vnne ließ die hellroten Astern und rubinfarbenenHei» tter  der Rabatten erglühen;sie warf auch goldige
tub f  auf das braune Haar , welches , einfach gescheitelt

Nacken geknotet , den edel geformten Kopf der
Mädchengestalt umrahmte . Bei der Weißdorn-

Mxl7 ? den Vorgarten von der breiten mit Pappeln be-
Nitt schied, begrüßte sie lebhaft einen langen
Se n ber  raschen Schrittes aus dem Städtchen herge-

^eĵ uten Abend , Magnus !" — Ihre Hand über die
'< n ^ cke streckend, fragte sie : „Wolltest ,du uns be-

hiitH ' Claire , liebste Claire !" - Der junge Mann
die ihm entgegengestreckte Hand so heftig , dak; das
einen  leisen Wehlaut nicht unterdrücken konnte

glicht ?̂ rzeih !" — Eine leichteRöte glitt über sem blasses
Siii \ .»3rf) bin ja so erregt , so freudig erregt , daß ich
Se ^ Ar ine nehmen und an mein Herz pressen Pochte!
ü Schatz , weißt du . was geschehen - ? Ach, du hast
V Ahnung ! Denke nur ! In der Berliner Presse

— vielleicht ist dir die Sache noch erinnerlich
über die Frage entstanden , wieweit sich Nietzsches

Recht des llebermenschen mit der Rech kehre
ST® 3“ decke, deren Fundamentalsatz b«ckanntüch laute -S viel Recht, als er Macht besitzt. Nun hatte
SS " Vater mit Sigwarts historischen und phlo-
rRuS Erläuterungen zum Spinozismus und mitHerders
< ?( bie «ehre Spinozas der des Leibmz S» nahem,

»ch " , gemacht , und dies führte mich zu dem Entschluß,
Ansicht über die Frage in einem Feuil.eton dar

x̂ Nf!js , 2ch schickte es einer Monatsschrift ein , dS trl\  Und weißt du, welche Folge dies hatte?So
S,S te 'ch den Antrag , in die Redaktion einer neu^

"e » Zeitung Berlins einzutreten. Das nur

geborene Äehall genügt zwar nur eben , um meine persön¬
lichen Bedürfnisse zu decken. allein dies gilt für das
Probejahr . Nun ade ! Theologie und Philologie — mit euch
Hab' ich mich lange genug geplagt , ihr werdet fortml nur
Krücken, oder richtiger Waffen sein für meinen auf Gerstes-
kampf gestellten Beruf . Ach, Claire , liebste Claire , was für
verlockende Aussichten bieten sich mir ! Du sollst bald von
mir hören , der Name Magnus Schmidt muß klangvoll
toctbcn t"

Er ' hatte feine Neuigkeit mit flinker Zunge hervor,
gesprudelt und in der Aufregung die wichtigsten Satze
mit kräftigen Handbewegungen unterstrichen . Jetzt sah er
das Mädchen mit leuchtenden Augen an und stellte nach
kurzer Pause die Frage : „Willst du den Gang durchs Leben
mit mir wagen , du mein lieber L-pielkamerad?

Claire ließ ihre Blicke von den dunklen , unter starken
Brauen und einer breiten gewölbten Stirn liegenden Augen
des jungen Mannes , über dessen Gesicht und seine mit
einem schlechtsitzenden und verschlissenen Anzug bekleidete
Gestalt gleiten . Dem Hckndwerkerssohn aus Burgstall , der
ihr ganz dazu berufen erschien, im öffentlichen Leben der
Reickshauptstadt eine bedeutsame Rolle zu spielen , fehlte
die Anmut Aber dann kamen ihr Momente aus der Ver>
aanqenheit in die Erinnerung , in denen sich ihr Magnus
als Schützer und treuer 51ainerad erwiesen hatte . Ein
starkes Freundschaftsgefühl erwärinte ihr das Herz.

Du überlegst ?" — Die Frage hatte einen scharfen
Klang und schreckte Claire aus ihrem Sinnen auf . Lächelnd
aab sie zur Antwort : ,

Nein Magnus , ich lauschte nur auf eme innere Stimme,
die mir alle deine Freundschaftsbeweise aufzählte ."

Aber Claire , ich wende niich nicht an deine Erinnerung,
sondern an dein Herz ; spricht denn das nicht für mich ?"

Ich glaube ja , aber trotzdem ich schon 18 Jahre zahle,
bin ich noch so unerfahren tu Herzensangelegenheiten , daß
i* Liebes - und Freundschaftsgefühle nicht recht trennen
kann Ich liebe meinen Vater , das heißt , ich sehe in ihm
den 'besten Menschen und fühle mich so wohl in seiner
väterlichen Zuneigung wie das Kätzchen an der Sonne.
Selbst in diesem Falle weiß ich nicht, ist das Kindesliebe
od "r jugendliche Schwärmerei . Sieh , Magnus , der Um¬

stand verbindet mich so eng mit dir , daß du Papas
Schüler bist und ihn verehrst . Da ich nun weiß , wie sehr
er dir zugetan ist, so glaube ich, es mit dir wagen zu können.
Zuvor aber wollen wir ihm unsere Absichten Mitteilen ; vor
ihm dürfen wir kein Geheimnis haben ."

„Aber Schatz , dazu kam ich ja her I" — Er trat rasch
zur Gartenpforte und legte eben die Hand an die Klinke,
als Claire ihm abwehrend zurief : „Das geht nicht
heute nicht , lieber Magnus . Ich sah dich vom Speisezimmer
aus aufs Haus zukommen und lief dir entgegen , um aw
zuwinken . Denke dir , in unferm Hause vollziehen sich
eben große Dinge , die dem Anscheine nach schief gehen.
Du weiht , daß heute der Schulinspektor , Professor Dorn,
das erweiterte Schulgebäude besichtigt und eine Schul-
prüfung vorgenoinmen hat . Trotz Papas Widerspruch lud
Mama den Herrn , weil er Einfluß besitzt, zum Essen cm.
Damit nun der illustre Gast der Gesellschaft nicht entbehre,
wiirden auch der Schulze und Kirchenvorsteher Plotke mit
seinen Töchtern , sowie Doktor Heilmann zu Tisch gebeten.

Magnus hatte bei Nennung des Namens Plotke ein
„Ach herrje !" eingeworfen und ironisch setzte er hinzu.
„Dann darf ich dich so vornehmer Gesellschaft nicht langer
vorenthalten und werde meine Ungeduld bis morgen be¬
zähmen müssen . Warum glaubst du aber , daß dies grandiose
Diner schief gehen wird ?" , _

„Weil Mama in ihrem heißen Drang , dem verhaßten
Ort endlich entrückt zu werden , bei der Einladung gar nicht
unsere kargen Mittel und die knapp bemessene Zeit für
die Herstellung eines Mahles in Betracht zog . Ich Hab
stiindenlang in der Küche gearbeitet , um die frisch ge¬
schlachteten Tauben halbwegs genießbar zu machen , aber
ich fürchte , weder dies noch die anderen Gerichte werden
den Gästen munden . Nun , auf Wiedersehen , lieber
Magnus !"

Er blickte der Enteilenden lange nach , und als sie auf
der Treppe sich noch einmal umwandte , um ihn lächelnd
zu grüßen , erwiderte er den letzten Gruß mit einer Kuß¬
hand . Sie trug ein Helles Kleid , das über der Hüfte nur
mit einer Seidenschnur zusammengehalten war , gleichwohl
traten ihre Formen klar hervor und Magnus gedachte bei



und Kanäle durchschneiden die Ebene und gestallen sie
fast zu einem Schachbrett , auf dem zwei gleichwertige
Gegner die lebenden Figuren ihres Spiels . Kanonen und
Menschen, in bewundernswürdiger Geschicklichkeithin-
und herschieben, indes die Bauern längst verschwunden,
auch die Pferdchen eingezogen sind, die stolzesten Türme
ins Wanken gerieten und gar bald ein : Schach dem
König ertönen wird . — 410 Stufen führen zu dem
Turm von St . Rombaud hinauf . In hundert Meter
Höhe genießt man einen wundervollen Rundblick über
die in der Tiefe liegende völlig ausgestorbene Stadt.
60000 Einwohner wurden sonst durch das schöne Glocken¬
spiel des Turmes allmorgendlich geweckt. Seine Glocken
läuteten zur Frühmesse und zum Abendgebet , sie luden
zur Taufe und Kommunion , zur Trauung und zum Be¬
gräbnis . Aber wie das gewaltige Glockenspiel mit seinem
45tönigrm Werk im Gesamtgewicht von 35000 Kilo¬
gramm auf einen Schlag verstummte , als eine Granate
in seinen Antrieb hineinfuhr , so ist auch der eherne
Mund der 16 großen Kirchenglocken da oben verstummt,
denn vom Kardinalerzbischof bis zum letzten Ministranten
ist alles den Mauern der Stadt entflohen , die kein
schützendes Obdach mehr boten , als die Kanonen und
Maschinengewehre von Freund und Feind die Stadt mit
einem Eisenhagel zu überschütten begannen . Traurig
und doch grotesk zugleich sieht es aus , wie der Luft¬
druck der großen Geschosse die Ziegel von den Dächern
herabgeworfen hat , sodaß man unmittelbar von dem
Turm aus in das verschwiegensteDachkämmerlin hinein¬
sehen kann . An einer anderen Stelle klafft ein Haus
in zwei Teile geborsten völlig auseinander und läßt
uns durch die Etagen hindurchsehen, von dem Reichtum
in der Tiefe bis zum ärmlichen Interieur einer Arbeiter¬
wohnung im obersten Stock. Und das reichgeschnitzte
Buffet in der Bel -Etage lügt gerade so zerschmettert ba
wie die Nähmaschine der kleinen Fabrikarbeiterin im
Dachstübchen. Und kein Laut , kein Ton dringt da von
unten herauf . Desto lebhafter und geschäftiger aber geht
es hier oben in luftiger Höhe zu. Zwischen das Gehwerk
des Glockenspieles und die Triebräder hat sich ein Artillerie¬
kommando mit Zeiß -, Görz - und anderen Fernrohren,
mit Meßtischen, Karten und Plänen und sogar mit einer
vollständigen Telephonstation gezwängt . Telephon¬
leitungen gehen von hier aus und bilden eine innige
Verbindung unserer Batterien mit den freundlichen
bayerischen Artilleriestrategen im Turm von St . Rom¬
baud . — Ein feindliches Geschütz feuert ! Dem Auge
kaum erkennbar steigt ein weißes Rauchwölkchen empor,
und von vier Fensterflügeln des Turmes zugleich ist es
durch die scharfen Gläser gesichtet. Zahlen werden ge¬
nannt , durcheinander geworfen , zusammengerechnet , Quer-
summen gezogen, und plötzlich steigt eine Ziffer aus dem
Chaos laut , scharf und präzis empor . Einmal , zwei¬
mal wird sie wiederholt . Schon ist auch die Batterie
bestimmt , der die Zahl gilt , und ehe noch das weiße
Wölkchen ganz zerstoben ist, steigen drüben im über-
schwemmten Feld vier ebensolche weiße Wölkchen auf,
ein Donner rollt , daß die Erde bebt , und unter Sausen
und Gedröhn gehen vier todbringende Geschosse auf den
hier oben bestimmten Punkt ab . Noch einmal , zweimal
wiederholt sich das gleiche Spiel , dann erstrahlt des
Höchstkommandierendes ganzes Gesicht. „Noch vier mehr
rechts, und wir haben sie!" — Abermals Zahlen und
Ziffernreihen und ihre Weitergabe in die niedrige Telephon¬
zelle, dann ein für alle Jünger der heiligen Barbara
hier oben spannungs - und erwartungsvoller Moment.
Und nun ein Donnern und Blitzen mit vielfachem Echo:
drüben schlägt eine brennendrote Wolke empor ! Man
hat ins Schwarze getroffen, denn unmittelbar darauf
geht das ganze Dorf in Flammen auf Es hat voll
von feindlichen Truppen gestanden , die unter dem Schutze
ihrer Batterien einen Vorstoß gegen eines unserer See¬
bataillone unternehmen wollten und von denen nun
Hunderte Antwerpen nicht Wiedersehen werden . Aber
unbewegt bleibt unsere Artilleristenschar hier oben. Denn
in ihren Händen liegt zu einem großen Teile das Schick¬
sal unserer braven 'blauen Jungen da unten zwischen
ihrem Anblick des Ausspruchs 'Platons : „Im ' Körper wie
in der Seele eines vollkornmenen Menschen ist es das
schöne Ebenmaß , der schöne Rhythmus , die schöne Harmonie,
die uns das Gefühl des Guten und Schönen erweckt."

Beim Betreten des Hausflurs stieß Claire auf ihre
Sllefschwester Julie , die nach Backfischart ihr üppiges rot¬
blondes Haar lose über die Schultern wogen ließ. Sie
war eben über die Schwelle des Speisezimmers getreten,
zog die Tür leise hinter sich zu und brach in ein Kichern aus.

„Au, du, Claire," sagte sie, „da drin wird's sengerig.
Ich Hab' mich aus dem Staub gemacht. Mama ist mit
Groll geladen. Die Tauben waren zäh wie Gummi.

Die hingemordeten Tierchen rächten sich furchtbar
durch Unverdaulichkeit. Der Superintendent schob den
Teufelsbraten , den ihm Mama mit Grazie auf den Teller
geschoben hatte, seufzend beiseite; keine Möglichkeit, ihm
beizukommen! Mamas Pudding ist schrecklich bleichsüchtig
ausgefallen . . . eben wird er verspeist. Emma soll jetzt
die so lange aufgesparte Flasche weißen Burgunder 'rein¬
bringen — Chablis heißt ja wohl die vornehme Marke.
Hoffentlich darf ich auch davon naschen!"

„Wo willst du denn jetzt hingehen ?"
„Ich soll das Obst hereinbriugen . Mach' dich auf

einige Püffe gefaßt, du Stütze der Hausfrau . Mama ist
in scheußlicher Laune und ohne Donnerwetter aeht's heute
nicht ab."

Sie lief der Küche zu und stieß leicht mit dem Dienst¬
mädchen Emma zusammen, das einen mit Eis gefüllten
Eimerstns Speisezimmer trug.

(Fortsetzung folgt .)

Fram üiiii Ziliigsmeil
strickt wollene Socken für die Krieger
und liefert sie beim Vaterländischen

Mranenverein ab!

Heide und Moor . Jeder Augenblick ist kostbar, jede
einzelne Zahl wichtig und jeder Rechenfehler unter Um¬
ständen ein tragisches Verhängnis . Als ich einen Augen¬
blick hinter das Zeltdach des Telephonkämmerchens blicke
und dort im unsicheren Halbdunkel dre schattenhaften
Umrisse des Mannes sehe, der durch ein Wort , eine ein¬
zige Zahl Tod und Verderben hinabsendet in die blühen¬
den Fluren rings um die stolze Handelsempore am
Scheldestrand , habe ich unwillkürlich eine Vision : Mors
imperator am Telephon! Längst hat er die veraltete
Senje in die Ecke gestellt. Seine ungefüge Knvchenhand
ist geschmeidig und gelenkig zugleich geworden . Sie ver¬
steht das feinnervige Mikrophon und den empfindlichen
Taster des Telegraphen genau so sicher und fest zu hand¬
haben wie den Abzug der 42 Zentimeter -Mörser , und ex
wirft den Eisenpfeil aus dem französischen Flugzeug so
sicher wie die Bombe aus dem Zeppelin -Luftschiff. Sein
Lied erklingt im Surren der Automobilmotvren wie im
Rasseln der Maschinengewehre Sein Auge blickt ebenso
scharf durch das Periskop des Unterseebootes wie vom
höchsten Mast eines Dreadnoughts.

Er stand auch unsichibar neben mir , als ich später
beim zerschossenen Fort Waelhem eines unserer Seeba¬
taillone zum Kampfe vormarschieren sah. Wir haben
sie alle beobachtet, unsere Tapferen , wie sie von Vater
und Muiter , von Weib und Kind fortzogen , wie sie aus
den Kasernentoren schritten, auf den Eisenbahnen in
Feind ->sland fuhren und von Dorf zu Dorf , von Stadt
zu Stadt vormarschinten . Aber wie sie unmittelbar
vor der Schlacht aüssahen , wie sie hier vor meinen
Augen gewissermaßen das Tor des Todes durchschritten,
das sah ich hier zum ersten Mal . Sie alle wußten:
jetzt wird es wirklich ernst ! In diesem Augenblick fiel
alles von ihnen ab, was etwa noch klein oder niedrig
war . Ich sah in alle diese Gesichter und sah nur fröh¬
lich-ernste Entschlossenheit und , Zuversicht . Sie grüßten,
indem sie zum Tode gingen , den General , der von hier
aus die Schlacht leitete und den Artillcriehauptmann,
dessen Batterie von hier aus feuerte . Sie grüßten in
ihnen König und Vaterland und neigten sich im Stillen
vor Gott . Wenige Schütte vor uns schlägt mit heulen¬
dem Zischen eine Granate in die Chaussee ein, daß der
Staub und Schmutz den Eisten ins Gesicht schlägt. Aber
sie achten es nicht. Es gibt nur diesen einen Weg für
sie, denn rechts und links der Straße fluten die aufge¬
stauten trüben Gewässer der Schelde. — Noch einige
hundert Meter vorwärts , und ich stoße auf die Schützen-
gi'äben , in denen schon die Kameraden vom andern
Bataillon sich in Erwartung des Angriffs eingegraben
haben . In diesen letzten Augenblicken nimmt fast ein
jeder noch einen Briefbogen oder eine Feldpostkarte zur
Hand und schreibt auf dem Tornisterjell den Lieben
daheim einen G :uß . Es könnte ja der letzte sein! Wir
nehmen sie selbstverständlich mit hinter die Front zurück.
Und tausend unausgesprochene Wünsche geben wir ihnen
mit , denen hinten am rauchgeschwärzten Horizont ein
herrliches Wahrzeichen leuchtet : der seingegliederte weiße
Turm der Kathedrale von Antwerpen , in dessen Schutz
und Sckicm sie alle stehen möchten nach dem /letzten
großen Sturm dieser Tage ! — Als sich die Abendnebel
herniederscnken, umgibt ihn wie eine gewaltige Gloriole
der Feuerschein der brennenden Städte und Dörfer stm
weiten Umkreise. Aber hoch über Brand un Dünsten
leuchtet das goldene Kreuz an der Spitze des Domes,
und in diesem Zeichen werden sie siegen!

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Zum 18 . Oktober 1914.
Heute vor einem Jahre standen wir in dem gewal¬

tigen Viereck der Tausende und Abertausende , die nach
der freundlichen Lindenstadt am Pleißestrand geeilt
warm , um das Denkmal der Völkerschlacht zu weihen
und heute vor acht Tagen feierten wir den Fall Antwer¬
pens als eines der wichtigsten Abschnitte der neuen
Völkerschlacht von 1914. Bor 100 Jahren standen vor
LePzig 's Toren Preußen , Österreicher und Russen zusam¬
men gegen den Erbfeind aus dem Westen und kaum
zwei Jahre später rettete der preußische Eingriff in die
Schlacht bei Waterlo den Engländern die Existenz gegen¬
über dem korsischen Eroberer . Heute stehen wir allein
gegen eine Welt von Feinden , ja wir käinpfen sogar
gegen sechs Fronten und doch sind wir heute weitaus
siegessicherer denn je. Wie kommt das ? Wir täuschen
uns doch nicht darüber , daß unsere Lage heute weit
ungünstiger ist als die des Preußenlandes vor hundert
Jahren . Wir täuschen uns auch nicht darüber , daß
unsere Gegner weit mächtiger und stärker geworden sind
und Schritt für Schritt mit unserem Wachstum , mit
unseren Erfolgen und mit unserer Rüstung zu Wasser
und zu Lande mitgegangen sind . Und wir täuschen
uns schließlich auch darüber nicht, daß viele Hunde des
Haien Tod sein sollen und daß der Hydra drüben immer¬
neue Köpfe mit slavischen, mongolischen, . afrikanischen,
indischen und sogar japanischen Gesichtern wachsen.
Trotzdem die unerschütterliche Siegeszuversicht im deutschen
Volke.

Freilich , wir hier im Großen Hauplquvrtier werden
nmnchesmal nachdenklich, wenn diese Siegeszuversicht
daheim allein aus den Riesenleistungen unserer braven
Fedgrauen hergeleitet wird . Denn der Wille zum Siege
soll ja keineswegs nur diejenigen beseelen, die im
Schützengraben und an den Batterien stehen, die auf
jagenden Rossen oder auf Munitions - und Proviant-
kolonnen sitzen, die in der Erde tiefen Schlund zerstörten
Tunnels oder in kalter Herbstnacht die gesprengten
Brücken wieder Herrichten, sondern dieser Wille zum
endlichen Siege , zum Durchhalten bis zum Ende dieses
Bölterkrieges und darüber hinaus muß vor allem in
der Heimat wirksam bleiben und noch weiter wachsen.
Sieben Jahre hat Friedrich der Große um die Erhal¬
tung und Wahrung Preußens gekämpft, fast ebenso
lange hat das große Völkerringen mit dem großen
Korsen gedauert und auch 1870/71 ist uns nichts in

den Schoos gefallen, obwohl wir dama!
Frankreich allein zu tun hatten . Wie smwc ^ zfl
unter diesen Umständen so manche NachrttY. . ^jjht
Heimat an . Man hat den Fall Antwerpens
erwartet , — den Fall der stärksten Festung^ g unfei(t
Man will den gewollten Rückmarsch eines 4e
Armee im Westen nicht verstehen und man Ü
sogar ungeduldig , weil es auf der größten ®
der Welt , von Verdun bis Paris , nicht schnelle
geht . Ja , wer hat denn überhaupt erwarte • ^ §jl
daß wir am 18. Oktober schon da sein wurde - . W
heute stehen ! Wer hatte damit überhaupt Seie/ gj#
ein Teil unseres Westheeres wochenlang staü
reich in Belgien zu tun haben würde , wer
daß auch noch ein sonst von uns nur als M
respektierter Feind dauernd abzuwehren sein w" ,f|
wer hat schlleßlich noch mit den Japanern Se . , ^

Wie ungeheuer seltsam mutet da das
Leuten an , die schon die Fensterplätze an d -

B

Einzugsstraße zu vermieten trachten , die
' ' . als °s w ! ^

111
_ ri „M_ _,rotzalle 'd

eitt Ruffenhecr vorübergehend bei uns eingcdc^

einen Tag früher kapitulieren ließen, ui» w‘"
der Fall war , nur um eine Sensation zu v_
die die Nase rümpfen , weil über Lyck trotzalleô ijt.

Was sie nicht sehen und nicht einmal al)nert « ^
vielleicht in unserer Kriegsgeschichte noch cw
größten Raum einnehmen wird , ist für sie g B
Händen und wird zum Schaden unseres v ‘ ir
ihnen ausgebeutet . Wer so leicht: Host«« . fl #
gleich darauf : Crucisige ! rufen kann, dem 1 ' stöd.
Wichtigste und Entscheidende, was die Leute
1813 und 1870 als köstliches Gut tief im HE g#
den unerschütterlichen Glauben an die 8®*®™ P
den Willen zur Tat und die Demut , wenn es a .se to
galt . Man braucht sich ja nur die Verha l
Augen zu halten , unter denen wir gerade
Jahre lebten . Wer erinnert sich nicht noch asM'
fremden Betrachtungen gelegentlich der Feier
schlachtdenkmal. Und welche Zersplitterung 8,ni*
durch die deutschen Lande ! Von den Flamm ^ ke>"
der großen Zeit vor hundert Jahren ging da
wärmender Hauch mehr auf uns über, denn
dünkte uns allen der Tag von Leipzig. Aber
der Zukunft sorgte sich Niemand . Mst vom
Ahnungslosigkeit betrachteten wir die russischef - ff# 1,
die unter Beobachtung mittelalterlich anmutdno cu$ w
die russische Kapelle einweihte , und mit brM fljjrit
licher Freude die österreichische Deputation . , B
damals , daß Rußland schon zu dieser Zcst 1„m#
Macht gegen uns rüstere, daß seine Spione m
barer Umgebung des russischen Botschafters a
Hof wirkten, und daß die Schwarzgelben es fl ^ s>>
die den ersten Schuß in dem vielfach kaum g # ■
möglich gehaltenen Weltkrieg abgeben sollten- ^ 51
war vor einem Jahr ! Und heute ! Heute 9"
kaum zweieinhalb Monate dieses Weltkrieg »
zu Jahren geworden und wir wünschen, verv
die Fortschritte unserer guten und schl̂ ^

. ' " jfc

Blutes und der Knochen seiner Väter in

l, vor allem des Kinematographen , . y
pf um Sein oder Nichtsein mit SchneuG^

mittel
Kampf um Sein oder Nichtsein Mil
Films sich vor unseren Augen abrollen möge. ^
wir es uns lieber nickt. Wer 44 Jahre aus * W

pund sein Gut mehren konnte, sollte auch ^
Entsagung bereit sein, wenn es nach N sJjjeri
wieder einmal gilt , den unerschütterlichen ^ 2#
die gerechte Sache , den Willen zur Tat und
und Geduld zum Warten in unserem Volke ö

Jm Verlaufe von 2 1/i Monaten hat " Kriegs Ä
reiche Armee mehr Gefangene gemacht, mehr J * „iflfl
erobert und mehr Land occupiert , als das v
ruhmreiche Heer von 1870/71 in der „0aÎ «
Krieges . Es hat einen unendlich uiächüg ölTl
als je zuvor zu überwinden , und die Wach 0 iw  ,
steht trotzdem so fest und treu wie die afl, „.Dryfl
Ist es da nicht angezeigt , den Volksgenossen 6 fcriüLi\ ) | X Uu XlLvXjx. Utli i 0

Zeigt Euch der Väter wert und dankt denem
in Sturm und Regen , in Einsamkeit und 4- @„ . hem ®Krf
eiserne Pflichtfreudigkeit , ihr Festhalten j err,i;! Li
und dem Willen zirm Siege durch m oie MB ^
Wartens und die angespani teste Betätigu .
Liebe ! Dann wird der Tag der Völkerschimi-^^^ t-n
Erinnerung an ihn denen hier draußen ur
Osten einen neuen Ansporn geben, urchk .uJn c
sondern wie die von 1813 durchzuhalten g^ \
lichen Siege auch in der Völkerschlacht von

Paul ®
Kriegsbeuchteû ^

Berlin, 21 Oktob̂'

Das Abgeordnetenhaus trat
Uhr zu einer kurzen Kriegstaguug zus"") rDie-^ ' ,hM
drang zu den Tribünen war ungeheueruch^ Dr-^ „etBan der Spitze der stellver. Ministerprasiv ^
waren sämtlich erschienen und auch vl
waren fast vollzählig anwesend , viele deMv .e
feldgrauer Uniform . Eine Reihe der ^
Zurückgekehrten war bereits mit dem st- fl desflfl ^ iiv
schmückt. Der sreikonservative Abg. ,Vr^
das Eiserne Kreuz schmückt, trägt einen F -'B
um den Kopf. Auf dem Platz des . nflkfl
fallenen Abg. Hasenclever ist ein f ni0
worden . — Präsident Dr . Graf Schw^ . R
um 2 l/,t Uhr die Sitzung und erbitten . ^ ^ n
Abgeordnete einschließlich der Sozialoe e M,
heben, die Ermächtigung des Hauses a Amsĉ fl ^ l^
Sitzungstage , der auf den Geburtstag .^bliche
Ihrer Majestät , deren herzliche und ^ flchsidem
für die Pflege der Verwundeten der + Keb
hebt, die Glückwünsche/ des Hauses i
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""gen zu dürfen . Der Präsident teilt ferner mit,
** anläßlich des fluchwürdigen Verbrechens gegen
^Herzog Franz Ferdinand nnd seine Gemahlin
"^ rreichifch-ungarischen Botschafter Graf von Szö-

^ Zürich im Namen des Hauses das Beileid aus-
^ °chen habe Der Präsident Graf v. SchweriwLöwitz
Zweiter : Das Haus hat den Tod zweier treuer
Mer zu beklagen. Der Abg. Hasenclever ist nach
,Mung des Kommandeurs des 171. Jns .-Rgts . am
'Mmber in Frankreich auf dem Felde der Ehre ge-

Er hat dem Hause seit Beginn dieser Legislatur-
angehört und rege an den Beratungen teilge-

Mn . Sein Heldentod für das Vaterland hat innige
,Mhme gefunden . Am 16. September ist der Abg.
LVM . 3. Merseburg ) verstorben . (Das Haus ehrt
u ^ denken der Verstorbenen durch Erheben .) —
*Haus tritt hierauf in die Tagesordnung ein, deren
Gegenstand ist die erste, zweite und dritte Beratung

Mstellung des Staatshaushaltsetats für das Etats-
T/9l4 vnm 3. Juni 1914. — Vizepräsident des

itzentwurfs zur Abänderung des Gesetzes betr.

^Ministerium Dr . Delbrück  begründet , nachdem
»Hause die herzlichsten Grüße des Kaisers und
übermittelt hat , die vorliegenden beiden Vorlagen,

’ ein Kredit von zusammen l 1/^ Milliarden ge-
ett  wird . Nach längerer Debatte wird die erstge-

tz? ? Vorlage sowie die Vorlage eines vereinfachten
«/Mungsverfahrens zur Beschaffung von Acbeüs-

Iuhest und zur Beschäftigung von Kriegsgefangenen
^ ^ Mig angenommen . Sodann vertagt sich das Haus

nnei zündenden Schlußrede des Präsidenten bis
Februar 1915.

Das Herrenhaus hat die Kriegsvorlagen en bloo
I ^ 'Mig angenommen und die Vertagung bis zum
^rirar 1916 beschlossen.

Dresden.  22 . Okt. (W . B . Nrchtamtüch .)
hat folgenden Armeebefehl erlassen: Im Äugen¬

de io- ich auf dem westlichen Kriegsschauplatz eintrefse,
libt 91 es mich, allen Truppeu meiner Armee , die m den
C Monaten an mit Gottes Hilfe so erfolgreich ver-

Kämpfen der deutschen Armee ruhmreichen Nu¬
tz,,̂ Uontmen haben , meine vollste Anerkennung und
h? ? wärmsten . Königlichen Dank auszusprechen . Uw
!jMt der schweren Verluste haben sie getreu der Uber-
tz? Ng unserer Vorväter , zum Teil auf denselben Ge¬
il,? '- wie in den Jahren 1870/71 neuen , unverwelküchen

erworben . Die veränderte Kampfeswelse , ver-
mit großen Verbesserungen der Waffen , haben

^ ? Uppen aller Waffen besonders die Infanterie , vor
ki neue- schwierige Lagen gebracht. Aber dessen un-
L/ ? haben sie alle, in festem Vertrauen auf Gottes
Hjp*des Allmächtigen Lenkers aller Menschengeschrcke,

dir voll und ganz erfüllt . Das Jabr 1914 wird
'llkik̂ Zeiten ein ruhmreiches Blatt in der Geschichte

j, " Armee bleiben. Der liebe Gott wird uns auch
'" schützen und uns helfen, unsere schwere Aufgabe
Mndm . Friedrich August

Lomes.
Weilburg,  23 . Oktober.

(Stadtverordneten -Versammlung .) In der gestrigen
waren unter Vorsitz von Pros . Gropius 14

§? Mordnete und vom Magistrat Bürgermeister
tz,kMus sowie die Schöffen Glöckner und Steinmetz an-
^ Vor der Eröffnung der Sitzung widmete der
MS ' tibe dem fürs Vaterland gestorbenen Mitglied

Moritz warme Worte und bat das Kollegium, sich
dm? -USitzen zu erheben, eine gleiche Ehrung galt dem
v 'Ebenen früheren langjährigen Mitglied Emil Küchler.

Protokoll der letzten Sitzung kam zur Verlesung
N ^? rde hieraus in die Tagesordnung eingetreien . —
d. ^ ahl zweier Magistratsschöffen an Stelle der am
Si,̂ °vemb?r 1914 ausscheidenden Herren Brühl 'und
lĵ wurde, nachdem der Versammlung die diesbezüg-
Wj §§ 34 und 35 der Städteordnung zur Verlesung
«j, .41 durch Stimmzettel vorgenommen und erbrachte
^ '" stimmige Wiederwahl der Ausscheidend en aus 6
i? e- ~~  Der im hiesigen Krankenhaus verstorbene
>d Auaust Metzler hat sein hinterlassmes Vermögen
>lt ^ p°pieren iin Betrage von M . (Kurs
!? "Nr Sterbetage ) und Mobilien im Werte vorc M.
^Hs. Vermächtnis der Stadt als „August Metzler-

hinterlassen , mit der weiteren Bedingung , daß
^abstätten von ihm und seinem verstorbenen Bruder

** ^ Ordnung gehalten werden . Der Magistrat
das Vermächtnis mit Donk an und auch die Ver-

^ „^ ^Ulung gab hierzu ihre Zustimmung . Der Dank
^ durch Erheben von den Sitzen für den Verstorbenen
llku.Ausdruck gebracht. — Der Magistrat hat am 6.
W£j Det  die Erhebung einer weiteren Umlage von 25

der veranlagen Staatseinkommerrsteuer zur
der Mindereinnahmen für 1914 beschlossen.

il̂ ? kgrilndung der Notwendigkeit zur Erhebung dieser weiteren
tion 25  Prozent der Staatseinkommensteuer führt der

Folgendes aus : Infolge des Kriegszustandes, dessen
Aitz,, nicht abzusehcn ist, haben sich die zu erwartenden

an Stenern nnd anderen Gefällen derart gemindert,
«dlj,l°stüs jetzt mit einer größeren Alehransgabc beim Jahrcs-

^ für das laufende Jahr gerechnet werden muß. Wollte
dies,, nicht fürsorglich zur Zeit schon für eine Deckung

... ndereimiahmen Sorge tragen, so würde notwendiger
iietw Üir das Jahr 1915 ein um so größerer Ausfall ent-

Denn unzweifelhaft wird die neue Veranlagung zur
>. ^nkvmmensteuer infolge der vielen zur Fahne cinbenifencn

diem, ^ nrch ihren Geschäften entzogenen Bürger, deren Ver¬
leih,.. ü̂weise oder ganz während des Krieges wegfüüt, einen
dkx ^ deutenden Wllnderertrag ergebe», weil das Einkommen
d>k„!. "' ŝtfendcn in den meisten Fällen mir die Hälfte und
*- Btt  betragen wird, als zu normalen. Zeiten. Die weitere

alsdann: entweder die Umlagen für 1915 plötzlich
\ "'Udestens 190 bis 200 Prozent emporschnellen zu sehen

'alls dics überhaupt genehmigt würde, eine höhere Kriegs

anleihe zur Deckung des Minderertrages der beiden Jahre auf-
nehmcn zu müssen. Jedenfalls erscheint cs wirtschaftlich richtiger,
dem Beispiele anderer Städte folgend, schon jetzt eine mäßige
Erhöhung der Gemeindeeinkommensteuer cintreten zu lassen. Es
wird daher beantragt, für das laufeiidc Jahr neben der bereits
festgesetzten Umlage von 140 Prozent der Staatseinkommcn-
steuer noch eine weitere Umlage von 25 Prozent dieser Steuer
zu erheben, um die bereits entstandenen und noch cntstchcnden
Mindereinnahmen -— es wird hierbei nicht mit einer Uebcr-
schreitung der etatsmäßigen Ausgaben gerechnet— decken zu
können. Nachwcisimg der bereits entstandenen und voraussicht¬
lich noch entstehenden Minderertäge der etatsmäßigen Einnahmen
in 1914/15 : Bei Titel I an Gemeindevermögen wemger
760 M ., bei Titel II an Schulgeld usw. weniger 2300 M .,
bei Titel III an Gebühren weniger 200 M ., bei Titel I V an
Polizeistrafgeldern weniger 300 M ., bei Titel V weniger Ein¬
nahmen von Beiträgen Angehöriger zur Unterhaltung untcrge-
brnchtcr Geisteskranken600 M ., bei Titel VI an direkten
Steuern weniger 5400 M ., bet Titel VII an indirekten
Steuern weniger 3200 Mark. Zusammen weniger an Eur-
nahinen 12660 Atark. Das berichtigte Soll der Staatscin-
kommcnstcuer beträgt z. Zt . 50000 Atark. Bei einer weiteren
Erhebung von 25 Prozent dieser Summe stellen sich die Ein¬
nahmen auf rund 12500 M ., wodurch obiges Defizit gedeckt wird.
Der Finanz -Ausschuß hat die Angelegenheit durchberaten
und schlägt der Vorsitzende Schäfer vor , dem Nlagrstrats-
Antrag beizutreten . Nach kurzer Debatte wurde der An.
trag angenommen . — Zwecks Anlage einer besonderen
Bearäbnisstätte für verstorbene Kriegsterlnehmer lag
ein" vom Hosliestrant Jacobs ausgearbeitetes Projekt vor,
welches die Zustimmung der Versammlung fand . —
Ferner erklärte sich die Versammlung mit der Beteilkgung
an der Zeichnung der Kriegsanleihe int Betrage von M.
10000 einverstanden . — Zu dem Geländeaustausch
zwischen der Stadt und dem Kaufmann Karl Nappe
anr Eingänge der Adolfsstraße gab die Versammlung
ebenfalls ihre Zustimmung . Die Stadt hat die Um¬
fassungsmauer im Betrage von M . 308 errichten lassen,
die Unterhaltung derselben trügt der Kaufmann Rapp.

Für sämtliche  vor dem Feinde stehenden Kriegs¬
teilnehmer unserer Stadt soll der Abschluß einer Ver¬
sicherung für Kriegsteilnehmer von jo einem Anteilschein
von M . 10 bei der Naffauischen Kriegsversicherung ab-
aeschloffen werden . Es kommen etwa !60 bis 180 in
Betracht . Dre Kosten sollen aus dem Fond „Fürsorge"
und aus dem der Krupp 'schen Bergverwaltung entnom¬
men werden . — Ferner wurde einem Magistratsantrag
für die Notleidenden in Ostpreußen M . 200 und für die
in Elsaß -Lothringen M . 100 zu bewilligen , zugestimmt.
— Unter Mitteilungen des Magistrats brachte der Vor¬
sitzende ein Schreiben von Frau Adolf Moritz zur Kennt¬
nis , worin dieselbe für die erwiesene Teilnahme bei dem
Verluste ihres Mannes und die Kranzspende dankt . —
Weiter machte derselbe die Mitteilung , daß Direktor
Förster aus Dankbarkeit für das , was seine beiden
Töchter auf der hresigen Töchterschule gelernt , eine Frei¬
stelle in Klaffe la für eine Schülerin schaffen will . Mrt
Dank wird dieses Anerbieten angenomme . Der Magistrat
bltet alsdann noch um die Ermächtigung zur Mischung
von Höchstpreisen für Kartoffeln usw. Es entwickelt sich
hierüber eine längere Debatte , an welcher sich die Herren
Moser Petrn , Karthaus , Engelmann , Gropius , Berneffer,
Burger . Helbig und Glöckner beteiligten . Schließlich er¬
klärten sich die Stadtverordneren einstimmig für Festsetzung
von Höchstpreisen, die vom Magistrat bei dem Landrats¬
amte b:antragt werden sollen einverstanden . — Schluß
der Sitzung 6 Uhr.

I Das Eiserne Kreuz erhielten : Sergeant Zrpp von
Niedershausen beim Ulanen -Regiment Nr . 6. — Leutn.
Stein ans Ehringshauson beim Feldart .-Regt . Nr . 27.

Veterinärarzt Dr . Claus aus Wetzlar beim Fußart .-
Reqt Nr 3. — Landwehrmann Heinrich Eyse aus
Wetzlar beim Res.-Jns .-Regt . Nr . 81. - Karl Berkm-
hvfs aus Aßlar . Kreis Wetzlar , Telegraphist beim 18.
Reserve-Armeekorps . - Musketier Georg Weber aus
Dutenhofen beim Jnf .-Regt . Nr l68.

* Da es Vorkommen kann , daß Schüler , die aus der
Volksschule entlassen sind, zunächst keine Arbeitsgelegen¬
heit finden , hat der Unterrichtsminister den aus Ellern-
kreisen ergangenen Anregungen wegen Verlängerung des
Schulbesuchs der arbeitslosen Schulentlassenen entsprochen.
Damit solche Schüler nicht untätig bleiben und der
Gefahr des Müßigganges ausgesetzt werden , sind dre
Regierungen und die Provinzialschulkollegren zu der
Anweisung ermächtigt worden , da , wo es mit dem
Schulbetrüb vereinbar ist, dem Wunsche der Eltern und
der Vormünder , daß die Schüler die Schule noch weiter
besuchen dürfen , zu entsprechen.

* Das stellvertretende Generalkommando des 18.
Armeekorps erläßt folgende Bekanntmachung : Beim
Generalkommando sind vielfach Klagen darüber erhoben
worden , daß Geschäftsinhaber nach Kriegsausbruch die
Gehälter und Löhne ihrer Angestellten in erheblichem
Maße gekürzt haben . Es ist die Pflicht der Geschäfts-

\  Inhaber als der durchweg wirtschaftlich Stärkeren , aus
^ dü Lage der Ang -stellten "in der jetzigen Zeit doppelte

Rücksicht zu nehmen , und muß als verwerflich bezeichnet
werden , wenn die gegenwärtige Notlage vieler Ange¬
stellter ' zu Lobndrückereien benutzt wird . Wenngleich
nicht verkannt werden svll, daß auch manche Geschäftsin-
baber unter den augenblicklichen wirtschaftlichen Verhält-
r issen leiden, w gewinnt es doch den Anschein, als wenn
die Lohnherabsetzungen in einzelnen Fällen in einer
Weise erfolgen , die durch die Verhältnisse des Geschäfts¬
inhabers nickt begründet sind . Das Generalkommando
will in die Vertraässreiheit der Geschäftsinhaber in Be¬
zug aus die Abschließung der Anstellungsverträge zunächst
>ucht eiugreisen, gibt aber hiermit bekannt , daß alle die-
s-nigen Geschäfte, bei denen in unzulässiger Werse eine
Kürzung des ^Gehalls oder Lohnes der Angestellten er¬
folgt von jeglicher Militärlieserung ausgeschlossenwerden.

ö " Der kommandierende General:
gez. Freiherr v. Gall.

General der Infanterie.

MMiellrr.
* Vom Westerwald.  21 . Okt. Die Kartoffel¬

ernte ist beendigt . Die Knollen haben einen starken
Mehlgehalt und guten Geschmack. Zur Zeit werden viele
Verkäufe vorgenommen . Die Preise schwanken zwischen
2,80 bis 3,60 M . für den Zentner.

* Herborn.  21 . Oktbr . Die Fleischerinnung für
Herborn und Umgegend stiftete zu Zwecken der Kriegs¬
fürsorge 2000 Mark.

Miies.
* Essen,  22 . Oktbr . (Ctr . Frkft .) Das stellver¬

tretende Generalkommando des 7. Armeekorps teilt mit,
von der allgemeinen Einberufung des Landsturms im
Bereiche des " 7. Armeekorps werde nach wie vor abge¬
sehen, da die gewaltige , noch zur Verfügung stehende
Anzahl von Rekruten und Landwehrleute dies nicht er¬
fordert und bisher nicht einmal alle sich freiwillig mel¬
denden Landstürmer eingestellt werden konnten . Nur
Offiziere, Sanitätsoffiziere und Angehörige von Zen-
traltruppon werden in geringem Umfange einberufen
und auch nur nach Bedarf.

* S t r a ß b u r g i. E ., 22. Okt. (Ctr . Frkft .) Die
mit der Verhängung des Kriegszustandes eingesetzten
Kriegsgerichte für" Zivilpersonen haben bisher nur eine
verhältnismäßig geringe Beschäftigung gehabt . In ein¬
zelnen Bezirken war überhaupt Arbeit kaum vorhanden.
Vor kurzem ist darum das Kriegsgericht Mülhausen
ausgehoben worden . Durch Verordnung des komman¬
dierenden General des 15. Armeekorps , ist auch das in
Zabern eingesetzte außerordentliche Kriegsgericht aufge¬
hoben und die diesem zugeteilten Bezirke dem außer¬
ordentlichen Kriegsgericht in Straßburg angegliedert
worden.

* Berlin,  22 . Oktbr . In Ostpreußen ist der ge¬
samte Postverkehr wieder in Tätigkeit , nur für einige
Grenzorte im Bezirke Gumbinnen bestehen zur Zeit noch
Beschränkungen.

" Berlin,  21 . Okt. In der Weißenburgerstraße
hat der 32jährige Kaufmann Paul L-chulz, der wegen
Nervosität sein früheres Studium aufgegebcn hatte und
Kaufmann geworden war , auf seine 75jährige Tante
mehrere Schüsse abgegeben und sie tödlich verletzt, sodaß
sie bald darauf verstarb . Dann schoß er auch auf seinen
73jährigcn Großvater und dessen Ehefrau und verletzte
sie so schwer, daß sie hoffnungslos ins Krankenhaus
gebracht werden mußten und den Verletzungen wahr¬
scheinlich erliegen werden . Der Täter ist entflohen . Die
Tante hatte 'ihn beschuldigt, ein Sparkassenbuch von
8000 Mark entwendet zu haben ; darauf hat er aus
Wut die dreifache Bluttat begangen.

* Aus der Schweiz,  21 . Okt. Es ist die Frage
oufgworfen worden , ob Verwundete der kriegführenden
Staaten zur Heilung oder Rekonvaleszenz schweizerische
Kurorte aufsuchen dürfen , ohne befürchten zu müssen,
interniert zu werden . Der schweizerische Bundesrat hat
beschlossen, es seien die schweizerischen Kurorte den Ver¬
wundeten und Kranken zu öffnen, wobei es als selbst¬
verständlich gilt , daß diese Personen in der Schweiz Zioil-
kleidung trägen . Man spricht davon , daß das neue
deutsche Sanatorium in Agra im Kanton Tessin , das
sich wegen seiner südlichen Lage sehr gut zu einem
Winterausenthalt eignet, von deutschen Verwundeten be¬
nützt werden soll.

ZurKuirL cor da!
(Empor die Herzen !)

Ihr deutschen Frauen , o weinet nicht,
Wenn Mann und Sohn im Felde ficht.
In eueren Herzen fürs Vaterland
Laßt glühen heiligen Opf -erbrand ."
Tragt "hoch das Haupt und hoch das Herz,
Wehrt euern Tränen , wehrt eurem Schmerz!
Was ihr jetzt opfert au Herzensblut,
Kommt Deutschlands Kindern und Enkeln zugut.
Die Mutterliebe die reinste ist
Und höchste, weil sie sich selbst vergißt . -
Mir ist eine Hauptmannswitwe bekannt.
Die ihre drei Söhne ins Feld gesandt;
Und als sie die Schicksalskunde bekam,
Daß alle drei der Kriegsgolt ihr nahm,
Daß ruhmbedeckt ein jeder der Drei
Fürs Vaterland gefallen sei. —
Da schossen ins Äuge die Tränen ihr hell,
Doch faßte sie heldenhaft sich schnell
Und sprach — und leis hat ihr Mund nur gebebt —:
„O hätte das doch ihr Vater erlebt !"
Ihr deutschen Frauen , o weinet nicht,
Wenn Mann und Sohn im Felde ficht.
Heilig die Träne , heilig der Schmerz.
Habt Gollvertrauen , und hoch das Herz!

Die Schlacht bei Nieuport . *
A m sterdam,  23 .0fr . (Ctr . Frkft .) Der „Telegraaf"

veröffentlicht ein Telegramm seines Korrespondenten von
der holländischen Grenze , der von der Küste zurückge-
kommen ist. Er berichtet: Es wird ein wütendes Artillerie-
ges-cht zwischen Ostende und Nieuport geführt . Die
Deutschen feuern von Mariake :ke und von Miödelkerke
aus , die Franzosen von Nieuport . Die Engländer schießen
über die Dünen hinweg . Von den Dünen bei Ostende
aus kann man bei klarem Wetter, deutlich die englischen
Schiffe auf der Höhe von Nieuport und Westende erkennen.
Häufig sind sie vollständig in Nebel gehüllt . Die Eng¬
länder erkunden mit Fliegern die feindlichen Stellimgen.
Die Franzosen und Belgier setzen dem Übergang der
Deutschen über die User haitnackigen Widerstand ent¬
gegen. Die Fiußdämme sind bei Hochwasser durchstochen



und die Ufer unter Wasser gesetzt worden . Außerdem
ist das Polderland sehr schlammig durch den fortwährenden
Regen . Am Mittwoch nachmittag kam von Gent mit
demZuge nach Seebrügge eine Abteilung deutscherSoldaten
an , die nach kurzer Ruhepause nach dem Schlachtfelde ab¬
marschierten . Auch neueKanonen zurBeschießung derKriegs-
schiffe sind angekommen . AufderLandstraßeGent —Brügge
wurde ein sog. Granatenzug mit dicken Gummibändern um
den Rand signalisiert . Auch kam allerhand Munition an.
(Das Schlachtfeld bei Rieuwport und Ostende ist beinahe
dasselbe wie im Jahre 1600 . Vor noch nicht langer Zeit
stand an der Stelle , einsam in den Dünen , wo man
von Zeit zu Zeit die Knochen von niederländischen und
spanischen Soldaten findet , ein großes schwarzes Kreuz
zur Erinnerung an die damls Gefallenen . Rach dem
Anlegen der Badeorte ist dieses Kreuz verschwunden.
Die Badeorte leiden außerordentlich unter dem furcht¬
baren Bombardement . Die ganze Gegend ist schwer
mitgenommen . Verschiedene Dörfer liegen in Trümmern.
Der größte Teil der Bevölkerung ist nach sicheren Orten
geflüchtet . Die Deutschen haben der Bevölkerung selbst
zur Flucht geraten . In der Gegend von Blankenberghe
und Hepst steht die Bevölkerung in Trupps auf den
Dünen , um den Kanonendonner zu hören . Heute Morgen
herrschte einige Bestürzung , als deutsche Patrouillen an¬
kamen , die auf den Rathäusern einiger Dörfer wie Knocke,
Westcapellen und Heyst die Waffen forderten , die vor
einiger Zeit von der Bürgerwehr abgeliefert worden sind .)

Die Kämpfe in Galizien.
Wien,  23 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird gemeldet : 22 . Oktober mittags . In der Schlacht
beiderseits des Strwiaz gelang es uns , nun auch im
Raume südlich des Flusses den Angriff vorwärts zu
tragen . Auf der beherrschenden trigonometrischen Höhe
668  südöstlich von Stary -Sambor wurden zwei hinter¬
einander liegende Verteidigungsstellen des Feindes ge¬
nommen . Nordwestlich des genannten Ortes gelangten
unsere Gefechtslinien nähet an die Chaussee nach Stara-
sol heran . Nach den bisherigen Meldungen wurden in
den letzten Kämpfen 3400 Russen , darunter 25 Offiziere
gefangen genommen , und 15 Maschinengewehre erbeutet.
— In Czernowitz sind unsere Vortruppen eingerückt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v . H ö f e r , Generalmajor.

i %ur Winter-Saison I
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Damen - Mten
& Spanier , Muerstraße.
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Czernowitz frei von Ruffen.
C e r n o w i tz , 23 . Okt . (Ctr . Frkft .) Cernowitz (die

Hauptstadt der Bukowina ) ist von der Russengesahr
befreit ; in der Stadt steht wieder österreichisch -ungarisches
Militär . Die Russen haben sich übrigens hier ziemlich
rücksichtsvoll benommen und der Stadt die ihr aufer¬
legte Kriegskontribution von 300 000  Kronen zurückge¬
geben . Als ihre militärische Situation im Norden be¬
denklich geworden war , zogen sie ihre Truppen aus
Czernowitz zurück und auch die zurückgebliebene kleine
Besatzung verließ die Stadt , als die österreichischen
Truppen wieder anrückten.

Rom.  23 . Okt . (Ctr . Frkft .) Der Papst richtete an
den Erzbischof von Köln einen Brief , in dem er ihm
dankte und ihn belobigte , weil er die Gleichstellung
französischer gefangener Priester mit Offizieren erwirkt
habe . Er hoffe , daß solche Gefühle allen Gefangenen
ohne Unterschied in Bekenntnis und Nationalität ent-
gegen gebracht würden , und zwar nicht nur in Deutsch¬
land , sondern überall.

Verlustliste #
Nr . 55 liegt auf.

£itnJ ?» Vg) 21. Oktober. (Durchschnittspreis pro Malter .) Roter
Weizen (Naffauischer) Mk. 21.25 , weißer (fremder) Mk. 20.75 , Korn
Mk. 17.—, Gerste Mk. 0.00 , Hafer, neuer, Mk. 11.10, alter Mk. —.00.
Kartoffeln per Ztr . Mk. 3.00 —0.00 , Erbsen Mk. 0.00 , Butter per Pfd.
Mk. 1.15 - 0.00, Eier pro Stuck 10 Pfg.

Milche Mchrichie«.
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 25. Oktbr.,

predigt vormittags 10  Uhr : Hosprediger S ch e e r e r.
Lieder : „Wir treten zum Beten rc." und Nr . 243 . (Kirche
ist geheizt .) Kindergottesdienst . Lied : Nr . 99 der Kinder¬
harfe . „Es kommt der Herr " . — Nachmittags 2 Ubr:
Kriegsandacht : Pfarrer Möhn.  Lied : Nr . 263 . — Die
Amtswoche hat Hofprediger Scheerer.

Katholische Kirche. Freitag  abend 6V„ Uhr:
Kriegsbittandacht ; Samstag 5 Uhr : Beichtgel . ; 6“ Uhr:
Salve . Sonntag 6 % Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 fl,
Uhr : Frühmesse ; 9 s/2 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr:
Rosenkranzandacht für die Soldaten im Felde . — Wäh
rend der Woche 7 Uhr hl . Messe.

Synagoge . Freitag abend 4.50, Samstag morgens
8 .30 , nachm . 3 .30 , abends 6 .05 Uhr.
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Wir übernehmen die Herstellung
aller Druckarbeiten in ein- und
mehrfarbiger Ausführung . Die
Reichhaltigkeit unseres guten
Schritten - und Maschinenmaterials

entspricht selbst den weitgehend-
sten Anforderungen.
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Wilhelm
Kaufe

Schiacht¬
pferde

zu den höchst.
Tagespreisen-

Aug .Keszler, RoßBA
Wetzlar . Telephons

K
V
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Mn Herr sucht f(.möbliertesD""
mit oder ohne Pensi ^ ^ .
Preisangabe u . 100

Montag M.
26 . Okt, Ajk
5 Uhr hab »

«VfesrlenbaL

zu haben in der
Gärtnerei

Gut erhaltener
wegen Platzmangel "
verkaufen. Daselbst A.
brauchte Wasserst-''"
abzugeben . jelI#
F . Bernhardt,

LampenschA

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadtverwaltung Weilöurg.
Die Holzfällungsarbeiten im Stadtwald für

das Forstwirtschaftsjahr 1914 sollen öffentlich vergeben
werden.

Termin hierzu wird auf Montag den 26 . Oktbr.
ds . I ., vormittags 11 Uhr in unserm Dienstzimmer
Nr . 4 anberaumt und die Interessenten hiermit einge¬
laden.

W e i l b u r g , den 21 . Oktober 1914.
Der Magistrat.

Berichtigung
betr. Kriegssterbekassen.

Die vielfach in den Tagesblättern erschienenen Mittei¬
lungen , daß die seitens der öffentlichen Lebensversiche¬
rungsanstalten , Provinzen und einiger Privat - Lebens-
vecsicherungsgesellschaften errichteten „Ktiegsversicherunaen
a . G ., Kriegsunterstützungs - bezw . Kriegssterbekassen für
den Krieg 1914 " dem Muster einer im Jahre 1870 be-

Dorschilßlikrelil MkilmBl
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkt.

Sonntag den 1. November d. I ., . na® ‘
3 Uhr findet die zweite diesjährige ordentliche

GeneralversammluttA
unseres Vereins im Rathaussaale dahier statt.

T a g e s o r d n u n g j. &>
1) Berichterstattung über die Geschäftslage Pr0

mester 1914 . ,
Vorlage und Besprechung des Revision
über die in diesem Jahre durch den
revisor Seibert vorgenommene ordentliche

3) Wahl eines Vorstandsmitgliedes (Direkto )■
4) Wahl von drei Aufsichtsratsmitgliederri-
5)  Besprechung sonstiger Vereinsangelegenyen

Weil Münster,  22 . Oktober 1914.
Der Vorsitzende des Aussicht

Friedrich Schäfer

2)

,-NetLerimsstchte « für Samstag den 24 . Oktober.
Vielfach noch trübe und neblig doch vorwiegend trocken.

Temperatur wenig geändert.

Rotes Kreuz.
Abteilung II.

Mittwoch den 28 . d Mts ., nachmittags3'Z Uhr
S i tz u n g

im „Deutschen Haus " . Die Ortsausschüsse werden ge¬
beten , etwaige Unterstützungsgesache (ausgefüllte Formu¬
lare ) baldmöglichst hierher einzusenden.

W e i l b u r g , den 23 . Oktober 1914.
Scheerer.

Mustkverein.
(Gemischter Chor .Z Morgen , Samstag , abend 9 Uhr im
Weilburger Hof Singen der Damen und Herren.

reits tätigen Nassauischen Kriegsversicherung nachgebildet
seien , sind nicht richtig und beruhen auf einem Miß¬
verständnis . Zur Richtigstellung sei bemerkt , daß alle
die diesbezüglichen , jetzt ins Leben gerufenen Kriegsver¬
sicherungen der von der Direktion der Nassauischen
Landesbank in Wiesbaden unterm 15 . August d. I . ohne
Anlehnung an sein Vorbild errichteten „Nassauischen
Kriegsversicherung auf Gegenseitigkeit für den Krieg
1014 " nachgebildet sind . Eine „Nassauische Kriegsoer¬
sicherung für den Krieg 1870/71 hat es nicht gegeben.

Für unsere Truppen in Feindesland
empfehlen wir

Tornister-Wörterbücher
französisch und englisch

mit genauer Angabe der Aussprache,
Preis 60 Pfg.

Metoula-SpracMülirer
eine verkürzte Methode Toussaint -Langanscheidt

Preis 80 Pfg.

H. Zippers Buchhandlung , Gr. m. b. H.

Der Völkerkrieg. #
Eine Chronik der Ereignisse seit dern 1- ^ g0 W

Das Abonnement umfaßt vorläufig 20

„Das Echo" WM-M""
Preis 10  Pfg . .

Deutsche KriegszertEyy

oo llfw“*

Mstrmle loMiftrifl
Preis 10 Pfg.

Gesammelt bilden diese Schriften eine
Geschichte des Krieges.

Die bedeuleMe mllstiiM
Des großen Krieges.
Eine fortlaufende Kriegsgeschichte . ^ ê Z -n\On' &it'
Kriegsschauplätzen . Mitteilungen von Mltka --m^ Z A
postbriefe ujw . ist die illustrierte Gesch' ch „5  Psö'
krieges 1914 . Jede Woche ein Heft , Prel ^ " ^ H

Suchhandlung H. Zipper. ^
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